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Bauleitplanverfahren  Nr. 39 zur  geplanten  Erweiterung  des  Caritas  Altenheims,,Maria  Eich"

in Krailling  -  fachliche  Einschätzung  der  Unteren  Naturschutzbehörde  am Landratsamt

München  und  Empfehlungen  aus  Sicht  des  Biodiversitätsprojekts,,Eremiten  im Klostenuald
Maria  Eich"

Sehr  geehrte  Frau  Brittinger,

vielen  Dank  für  Ihre  E-Mail  vom  29.08.2019  und die Bitte  um eine  fachliche  Einschätzung  zur  ge-

änderten  Erkenntnislage,  insbesondere  zu den  naturschutzfachlichen  Belangen  und den  geplanten

Anderungen  des  B-Plans.  Zur  Beurteilung  des  Vorhabens  wurden  von Ihnen  folgende  Gutach-

ten/Zwischenberichte  und Unterlagen  zur  Verfügung  gestellt:

*  FledermausuntersuchungaufdergeplantenErweiterungsfIäche(Dp.Got-ue,28.06.2019)

*  BestandserfassungderBrutvögeIimJahr2019(Scxoiz,JuIi2019)

*  Erfassung  xylobionter  und xylophiler  Käfer  im Umfeld  des  Biodiversitätsprojekts  "Eremiten  im

Klosterwald  Maria  Eich"  (LORENZ,  Zwischenbericht  30.11.2018)

*  B-Plan-Entwurf  mit  integrierter  Grünordnung,,Erweiterung  Altenheim  / Betreutes  Wohnen"

(26.09.2017)  Karten,,Umgriff'  (TERRABIOTA,  23.05.2019)

*  Erläuterungsbericht  Waldumbau  Krailling  (DR. RICHTER, 10.01.2019)  mit  Anlage  1 - Waldbe-

stand  und Anlage  2 -  Waldpark  (TERRABIOTA,  10.01.201  9); derzeit  noch  in Abstimmung  mit
dem  Waldeigentümer

*  Zusammenfassung  naturschutzreIevanter  Änderungen/Abwägungen  -  Stand:  1 7.08.2fü  9

Die  Untere  Naturschutzbehörde  des  Landratsamtes  München  beurteilt  das  geänderte  Vorha-
ben  naturschutzfachlich  wie  folgt:

Die geplante  Erweiterung  des  Altenheims,,Maria  Eich"  stellt  eine  wichtige  zukunftsorientierte  Maß-

nahme  der  SiedIungsentwickIung  dar. Dabei  gilt  es einen  gerechten  Ausgleich  sozial,  ökonomi-

scher  und ökologischer  Belange  unter  Wahrung  der  Interessen  künftiger  Generationen  zu finden.

Die 2019  erfolgte  Erweiterung  des  Untersuchungsspektrums  auf  Fledermäuse,  Vögel  und (xylobio-

nte)  Käfer  und  die stärke  Ausrichtung  der  Planung  an ökoIogischen/naturschutzfachIichen  Ge-

sichtspunkten  werden  angesichts  der  hohen  Bedeutung  des  Raums  für  die Biodiversität  begrüßt.
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Die  saP  befindet  sich  aufgrund  des  Fundes  der  Haselmaus  derzeit  in Überarbeitung,  die  Ergeb-

nisse  sollen  abwartet  werden.  Die  bereits  skizzierten  bestandsichernden  CEF-Maßnahmen  für  die

Bilch-Art  sind  nachvollziehbar.  Einzig  die  möglichst  schonende  Fällung  der  Bäume  sollte  nach  un-

serer  fachlichen  Einschätzung  erst  im Hochwinter  (Dezember  -  Februar)  erfolgen.

Die  Erweiterung  des  Altenheims  nach  Süden  führt  nach  Einschätzung  der  oben  genannten  Gut-

achter  für  uns  nachvollziehbar  zwar  zu keinem  nennenswerten  Verlust  an wertvollen  Lebensräu-

men  seltener  und  gefährdeter  Arten,  jedoch  gehen  Nahrungs-  und  Jagdflächen  von  Vögeln  und

Fledermäusen  verloren.

Die  vom  Bauamt  am 17.08.2019  vorqeschlaqene  Verkleinerunq  der  Einqriffsfläche  um rund  500  m2

zuqunsten  der  Entwicklunq  eines  Waldmantels  aus  Sträuchern  wird  daher  positiv  qesehen.

Ebenso  wird  die  Aufnahme  von  insqesamt  5.200  m2 Waldfläche  südlich  und  westlich  des  Bau-

qrundstücks  in den  Geltunqsbereich  der  Bauleitplanunq  und  deren  Entwicklung  als Lebensraum

und  Verbundachse  im Sinne  des  Biodiversitätsprojekts,,Eremiten  im Klosterwald  Maria  Eich"  sowie

der  Artenvielfalt  allqemein  befürwortet.  Insbesondere  von  der  angedachten  gezielten  Förderung

von  mindestens  7 Biotopbäumen,  vorwiegend  Eichen,  die  bis ins hohe  Alter  stehen  bleiben  und

dauerhaff  ausreichend  Totholzstrukturen  bereitstellen  sollen,  können  positive  Effekte  für  das  Pro-

jekt  erwartet  werden.  Ebenso  lässt  der  vorgesehene  arten-  und  blütenreiche  Waldmantel  positive

Effekte  auf  Teile  der  Insektenfauna  erwarten,  die  dort  u. a. Nahrungs-,  Fortpflanzungs-  und  Le-

bensraum  finden.  Von  einer  Erhöhung  der  Strukturvielfalt  und  des  Insektenangebot  profitieren  wie-

derum  Vogelarten  und  Fledermäuse.

Naturschutzfachlich  problematisch  wird  daqeqen  die  im Konzept  zum  Waldumbau  beschriebene

,,Nutzbarmachunq"  der  Waldumbaufläche  für  Bewohner  des  Seniorenheims  und  Besucher  durch

die  Anlaqe  von  2 Meter  breiten  Weqen  qesehen.  Diese  führt  zu einer  Zerschneidung  und  weiteren

Verkleinerung  des  schmalen  Waldbestands.  Mit  einer  Erholungsnutzung  verbunden  ist die  Beunru-

higung  und  erhöhte  Störung  typischer  Waldtierarten.

Neben  der  Verkleinerung  der  Waldfläche  dürfte  mit  der  Wegeneuanlage  im direkten  Umfeld  der

Seniorenwohnanlage  vor  allem  eine  erhöhte  Sicherheitserwartung  der  Altenheimbewohner,  Besu-

cher  und  Erholungsuchenden  einhergehen,  die  mit  der  skizzierten  BiotopbaumentwickIung  mit  Tot-

holzstrukturen  kontrastiert  (Stichwort  Verkehrssicherung).  In jedem  Fall  wird  hier  angeregt  mindes-

tens  auf  eine  Widmung  der  Wege  zu verzichten.

Des  Weiteren  empfehlen  wir,  bei  der  Gestaltung  der  Außenanlagen  der  AItenheimerweiterung  nur

heimische  Gehölze,  insbesondere  Eichen,  Hainbuchen  und  Linden,  qerne  auch  Obstqehölze  zu

verwenden  und  die  Grünflächen  soweit  möqlich  als artenreichen  Blumenwiesen  und  Stauden-

säume  mit  standortheimischen  Arten  zu entwickeln  (siehe  auch  Empfehlung  Dr. Gohle).  Auf  nicht

standortheimische  Gehölze  (z. B. Amerikanisch  Gleditschie  - Gleditsia  triacanthos)  und  Gehölzsor-

ten  (Stadt-Linde  - Tilia  cordata  oRoelvoa) und  Intensivrasen  sollte  aufgrund  der  Lage  inmitten  einer

Rodungsinsel  grundsätzlich  verzichtet  werden.  Auch  heimische  Gehölze  und  blütenreiche  Wiesen

besitzen  eine  hohe  Attraktivität  und  bieten  einen  hohen  Erlebniswert.  Eine  möglichst  naturnahe

Gestaltung  der  Freiflächen  unterstützt  auch  gezielt  die  bayernweiten  Bemühungen  zur  Rettung  der

Artenvielfalt.

chen

W  ner

Grüßen


